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François Höpflinger, 
Sie haben den Graben 
zwischen Eltern und 
Kinderlosen bereits 2007 
prophezeit. Was hat 
Sie damals zu dieser An-
nahme bewogen?   Die 
Zahl kinderloser Frauen 
hatte zugenommen, und 
es war abzusehen, dass 
Haushalte mit Kindern 
zu einer demografischen 
Minderheit werden. 
Zudem sahen wir, dass 
sich die Menschen 
 stärker denn je mit ihrer 
aktuellen Lebensphase 
wie Elternschaft oder 
 jugendorientiertem 
 Erwachsenenalter iden-
tifizieren und dement-
sprechend auch ihren 
Lebensstil anpassen.

Das heisst?    Späte 
Eltern – und das sind 
heute viele – ändern 
 ihren Lebensstil viel 
 bewusster und radikaler 
als jüngere. Jüngere 
Eltern sind weniger 
 bereit, ihren Lebensstil 
aufzugeben, auf Reisen 
oder Ausgang zu ver-
zichten. Da nun ältere 
Menschen ohne Kinder 
eher den jugendorien-
tierten Lebensstil fort-
setzen, kann dies zu 
Spannungen zwischen 
späten Eltern und 
älteren Kinderlosen füh-
ren. Es prallen unter-
schiedliche Welten auf-
einander.

Warum aber reagie-
ren kinderlose Frauen 
gereizt auf Mütter?     
Jüngere kinderlose 
Frauen haben kein Pro-
blem mit Müttern, weil 

für sie die Mutter-
schaft meistens 
noch eine Option 
ist und sie in den 
Müttern sozusagen 
ihre eigene Zukunft se-
hen. Wenn diese Frauen 
dann gegen die vierzig 
gehen und realisieren, 
dass der Zug abgefahren 
ist, kann dies zu Aggres-
sionen führen gegenüber 
denen, die im Zug 
sitzen. In unserer post-
modernen Gesellschaft 
hält man sich gern alle 
Optionen offen. 

Und was haben 
Mütter gegen kinderlose 
Frauen?    Zu sehen, dass 
andere nach wie vor Zeit 
für sich selbst haben, 
kann Neid hervorrufen. 
Gleichzeitig bringen 
Mütter oft zum Aus-
druck, dass kinderlose 

Frauen für sie nicht 
so interessant sind, 
weil diese ein Leben 

führen, mit dem sie 
abgeschlossen haben. 

Sind Mütter selbst-
bewusster geworden?    
Ja, sie haben weniger 
Kinder und wollen die 
Phase, in der die Kinder 
klein sind, bewusst 
 erleben. Viele bleiben 
die ersten Jahre zu 
Hause oder definieren 
die Mutterschaft als 
Teilzeit-Lebensrolle.

Sind Kinder heute so 
verzogen, wie moniert 
wird?   Das kommt schon 
vor, man spricht in die-
sem Zusammenhang so-
gar von Kinder-Königen. 
Die Familie ist kinder-
freundlicher geworden – 
aber die Gesellschaft als 
Ganzes nicht.

DER NUGGI-GRABEN
Kinderlose Frauen und Mütter werfen sich gegenseitig 

Arroganz und fehlende Toleranz vor. 
Familien soziologe François Höpflinger sagt warum.

Darf man im Garten -
restau rant rauchen, wenn 
man neben einer 
Mutter mit Baby sitzt? 

Knigge-Expertin Monika 
Seeger: «Nein, aus Rücksicht stellt 
man in diesem Moment das Rauchen 
ein. Denn Rauchen wäre unhöflich 
und respektlos gegenüber der Mutter 
und dem Kleinkind. Vor allem wenn 
der Rauch ständig in die Richtung 
der beiden zieht. Und in solchen 
Situa tionen geht der Rauch immer in 
die falsche Richtung!»

Man versteht sich einfach 
nicht.    Ja, man spricht 
plötzlich zwei verschie-
dene Sprachen. Aber 
der Nuggi-Graben hat 
auch andere, praktische 
Gründe: Kinderlose 
meiden Ferienorte 
 während der Schulfe-
rien, Familien meiden 
kinderunfreundliche 
Restaurants. Kinderlose 
wohnen in der Innen-
stadt, Familien am 
Stadtrand. Der Mensch 
sucht sich gleich 
 Gesinnte, weil es das 
Leben einfacher macht. 

Wie kann der Zwist 
zwischen Müttern und 
kinderlosen Frauen 
 gestoppt werden?    Der 
Nuggi-Graben schliesst 
sich nach der Klein-
kinderphase automa-
tisch wieder. Erst wenn 
die Grosskinder zur 
Welt kommen, driften 
die Lebensstile erneut 
auseinander. 

Verläuft der Nuggi-
Graben auch zwischen 
Vätern und kinderlosen 
Männern?   Viel weni-
ger. Es gibt heute zwar 
vereinzelte Männer, die 
als Väter sehr engagiert 
sind. Doch für die 
 meisten Männer ist 
 Vaterschaft noch immer 
keine zentrale Rolle.

Woran kann man das 
festmachen?    In den 
Städten gibt es keine 
Freiräume mehr, Kinder 
können sich nirgends 
mehr unbeaufsichtigt 
bewegen. Ihnen steht 
sogar viel weniger Platz 
zur Verfügung als etwa 
den Autos. Häuser 
 werden eher behinder-
ten- als familiengerecht 
gebaut. Und Krippen-
plätze sind immer noch 
knapp und teuer.

Schürt das die 
Aggressionen der Mütter 
gegen die Kinderlosen?    
Möglich. Eltern glauben 
aber auch, dass die 
Nachteile durch einen 
emotionalen Gewinn 
wettgemacht werden.

Diesen emotionalen 
Gewinn thematisieren 
Mütter gegenüber 

 kinderlosen Frauen eher 
selten. Aus Rücksicht?     
Der Grund ist eher, dass 
man die Nachteile des 
Familienlebens besser in 
Worte fassen kann als 
die Vorteile. Gut, man 
könnte sagen: Man er-
lebt eine tiefe emotionale 
Bindung, die Erziehung 
eines Kindes beinhaltet 
ein Gestaltungselement, 
Eltern werden nach 
 ihrem Tod etwas hinter-
lassen. Das jemandem 
zu erklären, der keine 
Kinder hat, ist schwierig.

«Beim Aufräu-
men machen die 
Leute tatsächlich 

eine sichtbare 
Verwandlung 

durch. Vor dem 
Aufräumen sind 
viele noch total 
verkniffen und 

gefrustet. Sobald 
der Ballast des 

Chaos von ihnen 
abgefallen ist, 

wirken sie gleich 
um fünf Jahre 

jünger.»

«Das Chaos auf 
dem Bürotisch 

sorgt für ein 
mindestens 

 genauso grosses 
Chaos im Kopf.»

* CHAOS-
ALARM!

Für 60 Franken pro 
sechs Monate 

erinnert Aufräumerin 
Mylène Nicole Alt 
einmal monatlich 

telefonisch ans 
Aufräumen! 

— www.bueroprojekt.ch

«Das Wichtigste 
ist, dranzu-

bleiben und sich 
auf eine 

 Baustelle zu 
konzentrieren.»

«Meine erste 
Frage lautet je-
weils: Was stört 

am meisten? 
Dort muss man 
zuerst loslegen.»

«Beim Aufräu-
«Von aussen lässt 

sich objektiver 
beurteilen, ob etwas 
aus gutem Grund auf 

dem Tisch liegt. 
Selbst hängt man oft 

an Banalem.»

«Beim 
Entscheiden, 

was in den 
Abfall wandern 

soll, kann ich gut 
helfen.» 

«Je mehr Zeug 
herumliegt, 

desto mehr Zeit 
verbringt man 
mit Suchen.»

«Es ist nicht 
wichtig, was man 
beim Aufräumen 

für ein System hat. 
Wichtig ist, dass 
man überhaupt 

anfängt.»

Für 60 Franken pro 

erinnert Aufräumerin 

«Man soll seinen 
Platz so gestalten, 

dass man sich wohl 
fühlt. Ich zwinge 
daher niemanden 
dazu, ein Leer-

Tischler zu 
werden.»

aus gutem Grund auf 

dass man sich wohl 

an Banalem.»

soll, kann ich gut 

GERÜMPEL-TURNIER IM BÜRO
An alle Büro-Chaotinnen: Wer seinen Schreibtisch 

aufräumt, gewinnt nicht nur Zeit, sondern sieht 
auch fünf Jahre jünger aus! Mylène Nicole Alt * über ihre 

Erfahrungen als Profi-Aufräumerin.

Neuerdings kann ich es 
mir leisten, monatlich 
einen Teil meines 
Lohns auf die Seite zu 
legen. Wie soll ich 
sparen – und wie viel?

Es ist ein gutes Gefühl, 
wenn man etwas auf die hohe 
Kante legen kann. Damit es so 
bleibt, ist Disziplin notwendig. 
Als erster Schritt ist die Erstel-
lung eines Budgets hilfreich. So 
können Sie prüfen, ob der Über-
schuss schwankt und grössere 
Ausgaben wie etwa Steuern oder 
Ferien ein Loch in die Kasse 
reissen. Einige grössere Ausga-
ben, wie die oben erwähnten, 
fallen periodisch an und können 
geplant werden. Es empfiehlt 
sich, jeden Monat für diese 
Auslagen etwas auf die Seite zu 
legen. Für Unvorhergesehenes 
ist es sinnvoll, eine Reserve in 
Höhe der Auslagen von etwa vier 
Monaten anzulegen. So stressen 
weder Zahnarztrechnung noch 
Reparaturen oder eine Ersatz-
anschaffung übermässig. Haben 
Sie das Töpfchen für alle regel-
mässigen und periodischen 
Aufwände gedeckt, können Sie 
das sparen, was übrig bleibt. 

Wählen Sie zum Start 
Sparmöglichkeiten, die Sie in 
Ihren Plänen nicht einschrän-
ken. Erst wenn ein Grundstock 
so angespart ist, sollte man 
sich länger binden.Viele Infos 
dazu finden Sie auf Budget-
beratung.ch – mit Links, 
Online tools und Adressen.
— Haben Sie Fragen zu Geld und 
Investment? Expertin Beatrice 
Zwicky antwortet auf annabelle.ch/
geld. Ausgewählte Fragen werden in 
annabelle gekürzt publiziert.

ENTDECKT BEI EINEM RUNDGANG DURCH DIE ANNABELLE-REDAKTION: 
1 Teebeutel aus kälteren Tagen  2 Fliegenklatsche   3 Glückskatze ohne Batterie   4 Minitrommel eines Lokalpatrioten   5 Kassettli, antik   

6 Fan-Pin, getragen   7 Klammer-Schwänchen   8 Schatulle, ein Geschenk   9 Zahnpastatube   10 Püppchen unklarer Herkunft   11 Porno-
DVDs, zu Recherche-Zwecken erworben   12 Velo-Vignette von 2008, unbenutzt   13 Afrikanisches Räucherzeug   14 Tennisball   15 Wecker 

in iMac-Form   16 Velopedale   17 Eiskaltes Händchen, dekoriert   18 Leucht-Madonna eines Nicht-Katholiken   19 Glühbirnen, kaputt
WAS DAS ALLES SOLL, WISSEN WIR LEIDER AUCH NICHT …
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Lassen Sie sich die Freuden der

schönsten Jahreszeit nicht neh-

men.

Müde und schmerzende Beine,

blaue Flecken, Besenreiser oder

gar Schwellungen und Krampf-

adern können Menschen jeden

Alters treffen. Besonders acht-

sam sollten Sie bei familiärer

Neigung zu Venenschwäche, bei

langemStehen oder hormonellen

Veränderungen sein. Wichtig ist

dann, dass Sie das Problem nicht

vernachlässigen, sondern es

beim ersten Anzeichen in Angriff

nehmen.

Hier hilft Hirudoid® forte. Sein

Wirkstoff MPS (Mucopolysac-

charidpolysulfat) durchdringt

die Hautschichten und wirkt

regenerierend auf das Binde-

gewebe. Dabei fördert er die

Rückbildung von Blutergüssen

undSchwellungenund lässt blaue

Flecken schneller verschwinden.

Ideale Voraussetzungen dafür,

dass Sie den Sommer unbe-

schwert geniessen können.

www.hirudoidforte.ch

Der Sommer
kann kommen.

Hirudoid® forte ist als Creme oder Gel in Apotheken und Drogerien

erhältlich. Für weitere Informationen lesen Sie bitte die Packungsbeilage.

Hirudoid® forte mit MPS: Für gesunde Beine,

die sich sehen lassen können.

JOURNAL – ERDÖL

Ulrike Saul, weltweit werden 
täglich 12 720 000 Kubikmeter 
Rohöl gefördert, das ist zum 
Beispiel so viel wie ein 4 Qua-
dratkilometer grosser und 3 Meter 
tiefer See. Wie viel Erdöl verbrauchen 
wir hier in der Schweiz?    Rund 
12 Millionen Tonnen pro Jahr, das 
entspricht 12 000 Güterzügen à 
20 Tankwagen. Hinzu kommt das 
Erdöl, das für die Erzeugung von 
Produkten, die wir aus dem Ausland 
beziehen, verwendet wird.

Wofür brauchen wir dieses Erdöl?    
Knapp 40 Prozent verwenden wir 
für das Heizen und weit über die 
Hälfte für den motorisierten Verkehr. 
Ein kleiner Teil geht in die Verarbei-
tung und die Herstellung von Dün-
ger, Arznei- und Nahrungsmitteln, 
von Kunststoffen, Bau- und Schmier-
stoffen, Farben und Textilien.

Was kann ich als Konsumentin 
tun, um den Verbrauch zu reduzieren?    
Das grösste Potenzial liegt beim 
Heizen und natürlich beim Verkehr. 
Als Hausbesitzerin können Sie mit 
Holz oder Pellets heizen, auf eine 
Wärmepumpe umsteigen oder mit 
Solaranlagen warmes Wasser er-
zeugen. Primär muss in jedem Fall 
der Energieverbrauch des Gebäudes 
an sich mit einer verbesserten 
 Wärmedämmung verringert werden. 
Sonst macht der Umstieg auf 
erneuerbare Energien wenig Sinn.

Bringt es etwas, wenn ich beim 
Einkaufen auf Plastiksäcke verzichte?   
Ja, denn in jedem Plastiksack steckt 
Erdöl drin. Deshalb einen recycel-
baren Papiersack nehmen oder eine 
Tasche von zu Hause mitbringen. 
Auch die Hersteller könnten sparen: 
Folien- oder Styroporverpackungen 
bei Fastfood und Takeaway wären 
durch Karton oder Papier ersetzbar. 

Das sind nun die ganz klassischen 
Tipps.  Das ist richtig, wir müssen sie 

uns aber immer wieder in 
Erinnerung rufen. Wie zum 
Beispiel auch, dass Erdöl in die 
Herstellung  synthetischer 

Stoffe fliesst. Wer Kleider aus öko-
logisch verträglicher Baumwolle 
trägt und Naturkosmetika verwen-
det, lebt erdölärmer. Ausserdem ist 
es ratsam, langlebige Geräte zu kau-
fen und auf regionale Lebensmittel 
zu setzen, da Erdöl für Düngemittel 
und den Transport der Nahrungs-
mittel verwendet wird.

Welche Ersatzstoffe gibt es für 
Kosmetika?   In vielen Crèmes oder 
Lippenstiften stecken Silikone, 
Parabene oder Paraffine, die aus 
Erdöl hergestellt werden. In der 
 Naturkosmetik wählt man zum 
 Beispiel Jojoba-, Palm-, Weizen-
keim-, Avocadoöl, Shea-Butter und 
ätherische Öle als Ersatzstoffe.

Die Rechnung bezahlt aber oft 
gerade die Natur: Für monotone 
Ölpalmen-Plantagen werden in 
Südost asien grosse Flächen Tropen-
wald abgeholzt und niedergebrannt.    
Genau deshalb setzen wir uns dafür 
ein, dass Palmöl nachhaltig produ-
ziert wird. Zusammen mit der Mi-
gros hat der WWF einen «runden 
Tisch für nachhaltiges Palmöl» initi-
iert, mit dem Ziel, die Tropenwald-
zerstörung einzudämmen.

Erdöl steckt auch in CDs drin. 
Kann man sie recyclen lassen?    Ja. 
CDs können bei über 400 Swico-
Sammelstellen oder bei Verkaufs-
stellen für elektronische Geräte gratis 
abgegeben werden.

Trotzdem: Was nützt es, wenn 
ich als einzelne Person erdölärmer 
lebe?   Es ist wie bei den Wahlen: 
Jede Stimme zählt. Wir müssen 
alle umdenken. Ein Leben mit 
sehr wenig Erdöl ist problemlos 
möglich. Warum nicht gleich damit 
beginnen?

«WIR MÜSSEN 
UMDENKEN»

Die Ölpest im Golf von Mexiko schockiert 
die ganze Welt! Und spätestens 

jetzt wird allen klar: Nicht nur weil das 
Schwarze Gold knapp wird, ist es höchste 
Zeit, ein erdölärmeres Leben zu führen. 

Das ist gar nicht so schwierig, 
sagt Ulrike Saul vom WWF Schweiz.

Bin ich 
drin?

Polyethylen, PET, Polyamid, 
Polystyrol, Polycarbonat, 
Para�  n – alles aus Erdöl. 
Und in diesen Produkten 

steckt es drin:

Frischhaltefolie
Staubsauger

Getränkefl asche
Waschmittel

Nylonstrumpfhose
Styropor

Jogurtbecher
Schaumsto� matratze

Mixer
CD

Gesichtscrème
Lippensti� 

Farbe
Babywindel
Inlineskates

Fakten, Fakten, 
Fakten

Vor 151 Jahren stiess der 
ehemalige Eisenbahn-

kondukteur Edwin 
Drake auf Öl. Sein 

Fund in Titusville im 
US-Staat Pennsylvania 

gilt als Beginn des 
Erdölzeitalters. Drake 

zimmerte einen 
Bohrturm aus Holz 

und setzte einen 
schweren Meissel aus 

Eisen sowie eine 
Dampfmaschine ein, 
um ähnlich wie beim 
Brunnenbau immer 

tiefer ins Erdreich vor-
zustossen.

Die Menschheit 
hat bereits 

900 Milliarden Barrel 
(1 Barrel = 159 Liter) 

Erdöl gefördert.
Der weltweite 

Energieverbrauch wird 
bis zum Jahr 2030 

um weitere 50 Prozent 
steigen. Doch selbst 

konservative Experten 
schätzen, dass 

die  Erdölreserven den 
Weltverbrauch 

nur noch 50 Jahre lang 
decken können.

Die fünf grössten bis 
heute entdeckten 

O� shore-Ölreserven 
der Welt liegen im 

 Santos-Becken 
vor Brasilien, an der 

Westküste Afrikas vor 
Ghana, in der Arktis, 
im Golf von Mexiko 
und vor Australien. 

Weitere Vorkommen 
werden vor China und 

Indien vermutet.

Was ist
Reflexionsseismik?

a) NEUES TRAINING 
FÜR FUSSBALLER 

b) UNTERSUCHUNGS-
METHODE IN 

DER NEUROLOGIE
c) WICHTIGSTE 

METHODE BEI DER 
SUCHE NACH ÖL

LÖSUNG: C. Geologen spüren Gesteins-
formationen im Untergrund auf, die mögli-
cherweise Erdöl enthalten. Dabei bedienen 
sie sich vor allem der Reflexionsseismik. 
Bei seismischen Untersuchungen werden 
Erschütterungen in Form von winzigen 
künstlichen Erdbeben ausgelöst. Die 
 Reflexionsseismik macht sich die Tatsache 
zu Nutze, dass sich die Erschütterungs-
wellen je nach Beschaffenheit des Unter-
grunds unterschiedlich schnell fortpflan-
zen. Messgeräte fangen die Vibrationen auf 
und liefern dann ein exaktes dreidimensio-
nales Bild des geologischen Untergrunds. 
Quelle: www.erdoel-vereinigung.ch
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www.cardinal-eve.ch

Unwiderstehlich prickelnd.
Der besondere Aperitif (alc. 3.1% vol) mit dem
Geschmack von Grapefruit, Litchi oder Passion Fruit.

JETZT

auch
in der
Dose

J
a

24  annabelle 12/10

JOURNAL – SAMMELSURIUM 

R
ed

ak
ti

on
: H

el
en

e 
A

ec
he

rl
i; 

T
ex

t:
 H

el
en

e 
A

ec
he

rl
i; 

F
ot

os
: H

en
ry

 L
eu

tw
yl

er
 («

N
ev

er
la

nd
 L

os
t»

, S
te

id
l V

er
la

g)

ES WAR EINMAL …
In welcher Welt lebte der King of Pop? Der Schweizer 

Starfotograf Henry Leutwyler hat für ein Buch * 
Trouvaillen aus Michael Jacksons Neverland inszeniert.

Aus dem 
Traumreich 
des Königs: 

Krone, 
Handschuh 
und Engels-

flügel (die er in 
einem seiner 
Videos trug)

IN 80 MAILS 
UM DIE WELT

In unserer globalen Mailstafette 
 befragt diesmal Tina Gustafson (44) 

aus Jönköping, Schweden, 
den Nautikjournalisten Rolf 

P. Nilsson (52). Er lebt auf der west-
schwedischen Insel Käringö.

VERFOLGEN SIE 

DIE MAIL-

STAFETTE AUF

ANNABELLE.CH/

MAIL

Tina 
Gustafson
Jönköping 

(Schweden)

Rolf 
P. Nilsson
Käringö 

(Schweden)

Hejsan Roffe, wo liegt deine Insel?
Scharf an der Grenze zur Nordsee.
Du hast mal gesagt, Käringö sei ein 
einzigartiger Steinhaufen …  … und 

zwar ein 900 mal 900 Meter grosser 
mit 100 Bewohnern, drei Restaurants, 
zwei Hotels, einer Austernbar, Fisch-
läden, einem Lebensmittelgeschäft, 

das das ganze Jahr über offen hat, und 
vier Boutiquen. Was ganz speziell ist: 

Wir haben hier eine Schule für 
 Hochseesicherheit, die wegen ihrer 

Ausbildungsprogramme weltweit ein 
hohes  Renommee geniesst.

Was hat dich am meisten überrascht, 
als du zum ersten Mal auf die Insel 

kamst?   All die findigen Unterneh-
mer und die fantastische Wärme 

und Offenheit, mit der ein Neuan-
kömmling empfangen wird.

Wie schnell verbreitet sich der Klatsch 
auf Käringö?   Schneller als via Inter-

net. Und die Inselbewohner sind 
Meister darin, die Geschichten, seien 

sie nun wahr oder nicht, mit einer 
 Riesenportion Humor weiterzugeben.

Zur Dating-Situation: Wie ist die so 
auf einer 100-Personen-Insel?   Ich 

würde sagen: variabel. Im Januar ist 
es schwieriger, jemandem zu 

 begegnen, als im Juli, wenn täglich 
2000 Feriengäste hier sind.

Würdest du was verändern, wenn du 
könntest?  Ja, den Fahrplan der 

Fähre zum Festland und die Entfer-
nung zu Dänemark. Die ist leider viel 

zu gross.
Wer bekommt das Stafettenmail 
als Nächstes?   Leif Ström-

berg. Er ist Hochsee-
kapitän und befindet sich 
 gerade auf dem Atlantik 

Richtung New York.

THIS 
IS 
IT!

* Henry Leutwyler: Neverland Lost. A Portrait of Michael Jackson. Steidl-Verlag 2010, 96 Seiten, 53 Franken


